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pie goldene Hochzeit des danifihen 
Königspaares. 


Kopenhagen, 26. Mai. 

eſtern Abend fand im Palais Chriſtian VII. 

Se Galant von 150 Gedecken ſtatt. Der 
Kaiſer von Rußland führte die Königin von 
Dänemark, der König die Kaiſerin, der König 
von Griechenland die Herzogin von Cumberland, 
der Herzog von Cumberland die Kronprinzeſſin 
von Griechenland, der Großfürſt⸗Thronfolger die 
däniſche Kronprinzeſſin, der Kronprinz die Prin⸗ 
zeſſin Waldemar, der Großherzog von Luxemburg 
die Großfürſtin Xenia, der Erzherzog Friedrich 
die Prinzeſſin Marie von Griechenland. Der 
Kaiſer von Rußland brachte den Toaſt auf das 
däniſche Königspaar aus. Nach Beendigung des 
Diners fand um 10 Uhr beim Kronprinzen eine 
Soiree ſtatt. In den Straßen der Stadt, welche 
auf's herrlichſte geſchmückt iſt und in elektriſchem 
Lichte erſtrahlt, drängte ſich eine zahlreiche 

Menſchenmenge. 6 

Der heutige Tag, der goldene Hochzeitstag 

des Königs und der Königin, wurde mit Glocken⸗ 
geläute bei herrlichſtem Wetter eingeleitet. Mu⸗ 
ſikkorps durchzogen die feſtlich belebten Straßen, 
kein Haus war ohne Schmuck, entweder waren es 
Flaggen, Teppiche, Blumen oder andere Schmuck- 
ſtücke, welche den öffentlichen und einem großen 
Theil der privaten Gebäude reichen Schmuck ver⸗ 
liehen. Auch die alte Kaſerne der Leibgarde zu 
Pferde, bei welcher der König als Prinz gedient 
nud wo er gewohnt hatte, ebenſo das Palais des 
Prinzen Waldemar, wo das goldene Jubelpaar 
die grüne Hochzeit gefeiert hatte, waren auf das 
feftlichfte geſchmückt. Alle Straßen in der N abe 
von Amalienborg waren in üppige Yaubhüt‘ en 
umgewandelt. 
Schmuck angelegt. 
Früh 9 Uhr erklang in Amalienborg ein 
Gruß der Sänger; der König trat mit Kindern 
und Enkelkindern, von dem König und dem 
Kronprinzen von Griechenland begleitet, hinaus 
auf den Altan, und wurde mit großartigem 
Um 10 Uhr fuhr der König mit 


Theilnahme, welche ihm in den letzten Tagen zu 
i und dur 
„was er 
0 
tte 


Die Vorſtädte hatten allgemein R 


0 politiſche Vortheile als Gegenleiſtung zu verſchaf⸗ 


blatt 


gewählt und von dieſer Stadt zu ihrem Vertreter 
im Herrenhauſe ernannt wurde. Da Forckenbeck 
durch richtigen Takt, Ruhe und Bir Unpartei⸗ 
lichkeit ſich als Präſident allgemeine Achtung er⸗ 
worben, auch durch ſtetes Einvernehmen mit der 
Regierung den Fortgang der Verhandlungen und 
das Zuſtandekommen wichtiger Beſchlüſſe geför- 
dert und dabei ſtaatsmänniſches Geſchick bewieſen 
hatte, jo ward er 9. Februar 1874 an Simſoas 
Stelle zum Präſidenten des Reichstages, dem er 
ſeit 1867 angehörte, gewählt. Dieſes Amt beklei⸗ 
dete er bis 1879 zu allgemeiner Zufriedenheit 
der Parteien, ſodaß er auch, nachdem die Libe⸗ 
ralen 1878 die Majorität verloren hatten, wieder 
gewählt wurde. Da er ſich indeß mit der neuen 
Majorität 1879 bei den Zolltarifverhandlungen 


in entſchiedenem Widerſpruch befand, legte er 20. der Spree? 


bis er 1873 zum Oberbürgermeiſter von Breslau 


an Entſtehung und Zuſtandekommen 


Politiker hat ihn. 
mit ſteigender Theilnahme leſen, was der be⸗ 


ſammengetragen hat. r 
Jeſuiten, der Gerechtigkeit, der kirchlichen Freiheit u. ſ. w.“ 
werden ſtarke Antriebe darin finden. 
alle Freunde des Hauſes Hohenzollern, des ken hielt. 
Königthums von Preußen, des deutſchen Kaiſer⸗ auf Schritt und Tritt und wurden in ihren 


Inhalte erhalten, ſchwer allerorten Glauben 
finden wird. Wie leicht man aber auch mit der 
bekannten „Jeſuitenmoral“ bei der Hand ſein 
mag, ſo iſt es dennoch ſo: ich habe keinen 4 
ieſes 
Buches. Keiner meiner politiſchen Freunde, kein 
Aber alle Politiker werden 


ſcheidene Gelehrte im Dienſte geſchichtlicher Ge⸗ 
rechtigkeit ſo zeitgemäß aus unanfechtbaren Fund⸗ 
ſtellen erhoben und ſo packend und ſchlüſſig zu⸗ 
Und die Freunde der 


Ob auch 


diadems über dem Thron im Weißen Saale an 
Ich hoffe es. Ich hoffe insbeſondere, 


wurde arg gerempelt. Damit nicht genug, wandte 
ſich einer der Burſchen um und rempelte Lück 
nochmals, ihm das Gewehr 15 Seite ſtoßend. 
Den Worten des Poſtens: „Was fällt Euch ein, 
einen hier zu rempeln; geht Eurer Wege“, 
wurde mit einer Fluth von Schimpfreden begeg⸗ 
net, von denen nur ein Theil wiederzugeben iſt; 
wie: „Du verfluchter Kommißjunge, Lumpen⸗ 
hund, Lauſejunge, haſt wohl lange nichts beſehen 
Der Poſten achtete der Schimpfreden 
zunächſt nicht, weil er die Leute für ſtark betrun⸗ 
Die drei Burſchen folgten ihm aber 


Schimpfreden immer dreiſter und unfläthiger. 
Darauf wandte ſich der Poſten um und ſagte: 


Mai 1879 das Reichstagspräſidium nieder. Doch der Kanzler des deutſchen Reiches wird an Hand „Wenn Ihr nicht macht, daß Ihr fortkommt, jo 
behielt er auch bei den nächſten Reichstagswahlen der folgenden Geſchichtserzählung ſeine ſo eilige 


ſein Mandat, ſchied aber 1881 mit den Sezeſſio⸗ 
niſten aus der nationalliberalen Fraktion aus und 


ſchloß ſich 1884 den Deutſchfreiſinnigen an. Seit meinen, tiefe Beſchämung müßte alle Preußen 
21. 1 1878 war ee Oberbürger⸗ erfaſſen, daß die Genoſſen derjenigen Männer, 
meiſter von Berlin und als deſſen Vertreter denen der erſte Preußenkönig ſeine Dankbarkeit, 


Mitglied des Herrenhauſes. 


— Die nationalliberale Fraktion des Abge⸗ 
orbnetenhauſes hatte geſtern Nachmittag im Kai⸗ 
ſer⸗Pavillon am Wannſee ein äußerſt animirtes 
Feſtmahl unter Theilnahme einer Anzahl Gäſte, 
u denen der Finanzminiſter Dr. Miquel gehörte. 
Mit dem üblichen Fraktionsdiner zum Schluß der 
Seſſion wurde die Feier des 25jährigen parlamen⸗ 
tariſchen Jubiläums des Abg. Schoof verbunden. 
Staatsminiſter a. D. Hobrecht eröffnete die lange 
Reihe der Reden mit einem Toaſt auf den 
Kaiſer. Finanzminiſter Miquel beantwortete einen 
75 gewidmeten Trinkſpruch in einer geiſtvollen 
ede. 

— Vom Miniſter für Handel und Gewerbe 
iſt dem „Aktionär“ zufolge an die Handelskammern 
eine Verfügung ergangen des Inhalts, daß die 
von denſelben ſeit einem Jahr gelieferten ſtatiſti⸗ 
ſchen Nachweiſungen über die Lage des Getreide⸗ 
marktes nicht mehr erforderlich ſind, da in Folge 
der großen Einfuhr von Getreide die Befürchtun⸗ 
gen ausgeſchloſſen erſcheinen, daß die Volksernäh⸗ 
rung bis zur neuen Ernte auf Schwierigkeiten 
ſtoßen könnte. 


— Die Schrift, welche darthun will, wie 
uneigennützig die Jeſuiten ſich um die preußiſche 
Königskrone verdient gemacht haben, iſt jetzt er⸗ 
ſchienen. Sie iſt dem Bundesrath und Reichs⸗ 
tag gewidmet und führt den langathmigen Titel: 

„Der Antheil der Jeſuiten an der preußi⸗ 
ſchen Königskrone von 1701. Nach den Akten 
des Geh. Staatsarchives. Eine preußiſche und 
deutſche Studie von Nikolaus Thoemes, Dr phil. 
Mit einem Vorwort von Ernſt Lieber, der Rechte 
Or., Mitglied des deutſchen Reichstags und des 
preußiſchen Hauſes der Abgeordneten.“ 7 

Bei dem Inhalt zu verweilen, iſt überflüſſig; 
trotz einer tendenziöſen Zuſammenſtellung und 
Kommentirung ergeben die mitgetheilten archiva⸗ 
liſchen Schriftſtücke lediglich, was wir vor eini⸗ 
gen Tagen auf Grund von Droyſen's Darſtellung 
in Erinnerung gebracht: daß die Jeſuiten Vota 
und Wolf ſich für die Anerkennung Friedrichs J. 
als Königs von Preußen bemühten, theils um 
anderen Mächten, Wolf namentlich dem Kaiſer, 


die ihn aus ſeiner Stellung entfernte, und wie 
dann der Zeitungskrieg begann, da ſchien es ja 
faſt, als ſollte das große Schauſpiel feiner welt- 
hiſtoriſchen Wirkſamkeit mit einem Satyrſpiel 
enden. Voll Hohn 
ner die Rieſengeſta 
ſchen 1 — — — en 2 Skandals umher. F 
olke ha ott ſe 
verzogen, ihr Staub Ah des Oi Te ben e e 
Ruhmes nicht mehr, und ſobald der Druck der 
gewaltigen Perſönlichkeit aufgehört hatte, da ber 
ſann ſich das Volk auf ſein Urtheil, ſchob bei⸗ 
ſeite, was ſich zur Zeit nicht verſtehen ließ, und 
überließ es den gegen jede Regung der inneren 
Stimme verhärteten Gegnern, ihren Zorn und 
Haß in Geringſchätzung zu kleiden. Die ſchmutzige 
Fluth des Zweifels hat die Blume des Vertrauens 
nicht wegſpülen können, die in dem Herzen des 
deutſchen Volkes für ſeinen Helden erblüht iſt 
und genährt wird von Liebe und Dankbarkeit. 
Wie durch den Schleier der Morgenluft der 
Wanderer einen fernen Fels emporragen ſieht 
über die Berge und Thäler rings um ihn her 
— ſo ragt über alle politiſchen Perſonen und 


Aber dieſe 


prüfenden Durchſicht“ unterziehen. Man ſollte 


ſeine Hochachtung und Zuneigung jo oft und fo 
nachdrücklich ausgeſprochen, des P. Vota, der als 
Gaſt des neuen Königs im Königsſchloß zu 
Königsberg gewohnt hat, heute aus dem Lande 
des Nachfol ers deſſelben Königs verbannt jind, 
deutſche Ordensbrüder des italieniſchen Jeſuiten, 
und daß die „königliche preußiſche Regierung“ 
noch immer ablehnt, ihre Stimme für die 
Sühnung des zwanzigjährigen Unrechts in die 
Wagſchale zu werfen.“ 

Nach dem Urtheil, das ſogar ein klerikales 
Blatt über dieſes abſurde Unkerrehmen gefällt 
gat, iſt es überflüſſig, ſich weiter damit zu ber 
ſchäftigen. 


— Als Sonderdruck iſt der Bericht über 
den nationalliberalen Parteitag in Breslau ſowie 
die Geburtstagsrede des Prof. G. Kaufmann auf 


den Fürſten Bismarck erſchienen. Kaufmann er⸗ 
wähnt zunächſt, daß manche Anhänger des Für⸗ 
ſten Bismarck in den letzten Jahren ſeiner Herr⸗ 
ſchaft an ihm irre geworden ſeien, und fährt 
dann alſo fort: 


„Wie nun aber gar die Kataſtrophe eintrat, 


* die Blätter der Geg⸗ 
t des Begründers des deut⸗ 


( 


Weg in diejenigen Blätter gefunden haben, die 
beſonders in Arbeiterkreiſen geleſen werden, denen 
Lück ſeinem bürgerlichen Berufe nach angehört, 
ſind ſomit zu berichtigen: 1. Der Poſten iſt nicht 
durch einen Mann geneckt, ſondern durch deren 
drei thätlich beleidigt und durch einen Angriff 
gefährlich bedroht worden. Ei i 


verwundet worden. 
Hauptſchuldige. 
bezeugt es der Bruder Brandt — wäre der 
blutige Ausgang vielleicht vermieden worden. 
Träber, der als alter Soldat dem Poſten volle Krer 
Gerechtigkeit widerfahren läßt und ſich ſeines 
begangenen Unrechts wohl bewußt, liegt noch im 
Krankenhauſe. 
Grenadier Lück hat von keiner Stelle ſtattgefunden. 
4) Dem Grenadier Lück iſt für ſein ruhiges 
und geduldiges Verhalten und für ſein um⸗ 


werdet Ihr arretirt“ und patrouillirte wiederum 


Erklärung vom 29. Januar d. Js. einer „nach⸗ weiter. „Du Lumpenhund willſt uns arretiren? 


Du ſollſt heut Abend noch etwas beſehen“ 
u. ſ. w. war die Antwort. Lück nahm nun 
wahr, wie alle drei Burſchen ihm in drohender 
Geberde unmittelbar folgten, und einer ſchwang 
das gezückte Meſſer. Kurz entſchloſſen wandte 
ſich jetzt Lück um und rief, während er das Ge⸗ 
wehr lud: „Jetzt ſeid Ihr arretirt, und wenn 
Ihr weglauft, ſchieße ich!“ Zwei der Burſchen 
(der erſchoſſene Braudt und der verwundete Trä⸗ 
ber) entwichen den Bürgerſteig entlang, während 
der Dritte (der Bruder Brandt) über den Fahr⸗ 
damm forteilte. Der Poſten lief hinterher und 
rief wiederholt „Halt!“ Kein Wächter, kein Schutz⸗ 
mann in der lebloſen Gegend, der Soldat konnte 
die Burſchen nicht ereilen und — an der Grenze 
ſeines Poſtens — fiel der gegen Brandt und 
Träber gerichtete Schuß. Brandt lag ſchwer 
verletzt am Boden, das blanke Meſſer neben ihm, 
auch Träber war zuſammengebrochen und der 
ſeitlich entwichene Bruder Brandts, welcher ſich 
in der Nähe des Thatortes zu weiterer Aktion be⸗ 
reit hielt, wurde durch den Grenadier Lück ding⸗ 
feſt gemacht und von den nunmehr allarmirten 
Sicherheitsbeamten abgeführt. Folgende Entitel- 
lungen, die um ſo bedauerlicher ſind, als ſie ihren 


3 als harm⸗ 
oſer Spaziergänger durch Zufall und ſchuldlos 
Träber iſt vielmehr der 
Ohne feinen Anreiz — und fo 


3) Eine Geldbelohnung an 


G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. — ax 
Gerstmann, Otto Thiele. reiſs- 


Elberfeld W. Thienes. 


Armeekorps von einer ſtärkeren oder 12 von 
einer minder ſtarken Truppenzahl zu] organifiren 
ſei, ſei eine techniſche, keine finanzielle Frage. 
Eine ernſtere Verminderung der Ausgaben für 
die Armee ſei undenkbar, ohne die Armee und 
das Land zu vernichten, um ſo mehr als das 
Maximum der Reduktionen nach den kühnſten 
Schätzungen nur 30 Millionen ergäbe. Das De⸗ 
fizit ſei ſtark vermindert, ohne daß ſich das Land 
gebemütgigt fühlen müſſe. Hier ruft der Abge⸗ 
ordnete Imbriani: „Das ſind Redensarten.“ 
Giolitti antwortete: „Wenn Imbriani „Redens⸗ 
arten“ nennt, was auf die nationale Würde Be⸗ 
zug hat, beklage ich ihn!“ Sodann fährt Gio⸗ 
litti fort, er habe ſeiner Zeit, da die Verhält⸗ 
niſſe des Staatshaushaltes weitaus ernſtere ge⸗ 
weſen, leine Steuern einführen wollen, denke 
auch heute nicht daran, werde vielmehr alle mög⸗ 
lichen Erſparungen durchzuführen ſuchen. 
Beleidigung für das Land wäre es jedoch, zu 
ſagen, daß man niemals neue Steuern einführen 
dürfe. In der auswärtigen Politik gäbe es zwi⸗ 
ſchen der Regierung und dem Lande einen Zwie⸗ 
ſpalt nicht. Eine Regierung, welche geneigt ſei, 
die internationalen Abmachungen zu verletzen, 
wäre des Landes unwürdig, deſſen Volk zu den 
ie Nationen zähle. Am Schluſſe feiner 
lusführung kündigte der Miniſterpräſident Gio⸗ 
litti die Reorganiſirung der italieniſchen Ver⸗ 
waltung im liberalen Sinne, ſowie andere ſoziale 
Reformen an. Die Ausführungen des Mintiters 
wurden vom Zentrum und der Linken beifällig 
aufgenommen. während die Rechte und die äußerſte 
Linke wiederholt durch Lärmen ihr Mißfallen be⸗ 
kundeten. 

Nom, 26. Mai. (W. T. B.) Die Kam⸗ 
mer hat in namentlicher Abſtimmung mit 169 
gegen 160 Stimmen bei 38 Stimmen⸗Enthal⸗ 
tungen die von Baccelli beantragte und von der 
Regierung angenommene Tagesordnung, welche 
ein Vertrauensvotum enthält, angenommen. 


Dänemark. 
Kopenhagen, 25. Mai. (W. T. B.) Nach 
einer Meldung der „Nationaltidende“ würde der 
Kaiſer von Rußland am Dienſtag, den 31. d. M., 
nach Kiel abreiſen. Anderweitige Beſtätigung 
dieſer Nachricht liegt nicht vor. i 


Großbritannien und Irland. 


London, 26. Mai. (W. T. B.) Als der 
Premierminiſter Lord Salisbury beute Nach⸗ 
mittag nach dem auswärtigen Amte fuhr, gingen 
die Pferde durch; der Wagen wurde umgeworfen, 
Salisbury that einen ſchweren Fall, wurde aber 
nicht verletzt und ging zu Fuß weiter. 
Kutſcher wurde am Kopf und an der Schulter 
verwundet. 


Rumänien. 


a aates ab. 
ſeroative Partei babe den Forderungen der Zeit 


Rechnung getragen, werde aber nicht geführt 
Wege betreten. (Lang anhaltender ne 
Hierauf erklärte der Finanzminiſter Stirbey die 
ebe n betreffs eines Defizits für unbe 
gründet. 


5 g k 1 ichtiges und entſchloſſenes Benehmen bei Feſt⸗ 
Ereigniſſe die einſame Größe Bismarcks hinaus, 5 des dritten Burſchen er bie —. 
weithin 3 Freund und Feind wenden oft kennung ausgeſprochen worden. 5) Die Er⸗ 
den Blick zu ei Vor allem in den Stunden, nennung des Grenadiers Lück zum Gefreiten iſt 
in denen unheimliche Gerüchte und unverſtänd⸗ erſt am 9. Mai, alſo fünf Wochen nach dem 
liche Thatſachen unſagbare Sorgen aufwühlen in Vorfall, nach völliger Klärung des Thatbeſtandes 
fat fe 11 1 Mate n e da bildet dadurch erfolgt, daß Se. Majeſtät der Kaiſer den 
f uhepunkt, da tröftet ſich Lück als „Gefreiter Lid“ vor die Front rief. 
FE ne in 9 6) Lück bat ſeit jenem Vorkommniß 3 — 
doch noch in ſeinem Schu chiff * taates Dienſt gethan, fein Gemüthszuſtand hat keines⸗ 
finden möge. Man hat 805 ſichern a wegs gelitten, von geiſtiger Niedergeſchlagenheit 
lichen, fein mächti marck mit Napoleon iſt keine Rede. Das an ihn herangetretene auf⸗ 
9095 ie Verſtand 8 r ſein durch- dringliche und verlockende Anerdieten eines 
8 Gaben, aber wi ei Bismarck eben Panoptikums und iluftrirten Blattes hat er mit 

bürtige Gal lei ährend Napoleon im letzten Entrüftung zurückgewieſen 
Orunre kin ger Menſch war, der nichts Bromberg, 25. Mal. Die gasgewerbliche 
Nahr e te e Shen und feinen Ausſtellung wurde heute feierlichſt eröffnet. Sie 
' rck einen Mann, an iſt ſehr reich aus allen Gauen Deutſchlands be⸗ 


fen, theils in der Hoffnung, die Hohenzollern für 
die katholiſche Kirche zu gewinnen. Und zu einer 
Schrift, welche aus dieſen, 200 Jahre alten Vor⸗ 
gängen ein Argument für die jetzige Wiederzulaſ⸗ 
ſung der Jeſuiten entnehmen will, hat der Zen⸗ 
trums⸗„Führer“ Herr Lieber ein politiſches Vor⸗ 
wort geſchrieben! Es heißt darin: 

„Wie die verbündeten Regierungen ſich zu 
der Sefnitenfrage ſtellen werden, das vermag ich 
nicht im Voraus zu ſagen, aber ich glaube mich 
nicht zu irren, wenn ich annehme, daß die könig⸗ 
liche preußiſche Regierung ihre Stimme gegen die 
Wiederzulaſſung der Jeſuiten abgeben wird.“ Es 
war am vierten Tag der fünftägigen „Hunnen⸗ 
ſchlacht“, wie ui töder die erſte Berathung 
des Zeblitz'ſchen Entwurfs eines Volksſchulgeſetzes 
im Haus der Abgeordneten zutreffend genannt 
hat, als der damalige preußiſche Miniſterpräſident 


Feſttage. 2 2 
Einen beſonders feierlichen Akt bei der Hoch 

zeit bildete der Empfang der Deputationen des 
eichstages, an welchem ſich alle Parteien, mit 
Ausnahme der Sozialdemokraten, betheiligten. 
Der König und die Königin empfingen Mittags 
in Gegenwart der kaiſerlichen und königlichen 
Gäſte die Deputationen des Reichstages. Im 
Namen des n gab Präſident Liebe in 
warmen Worten den Gefühlen, welche das Land 
an einem ſolchen Tage beſeelten, Ausdruck. Der 
Präſident des Folkethings, Högsbro, ſchloß ſich 
den allgemeinen Beweiſen der Huldigung an und 
gab in ſeiner Anſprache an den König der 


Amerika. 


Newyork, 25. Mai. (W. T. B.) Mau 
ſchätzt die obdachloſen Perſonen in den Niederun⸗ 
gen der Flüſſe St. Francis und White im Staate 
Arkanſas auf 10,000. 32 Perſonen ſollen er⸗ 
trunken ſein. 


17. deutſcher Schmiedetag. 


Stettin, 27. Mai. 
Aus allen Theilen Deutſchlands ſind die 


Ueberzeugung Ausdruck, der Segen, welcher b 4 „Sie li deſſen Daſein man ſeine herzliche Freude haben ; ; * 
eee , ß,, ß .. Ars Dananr 
ruhe, werde die zukünftige Entwickelung und die ſie bringen ſollte, hat Graf Caprivi damit . gründetes Lob erheben zellanfabrikbeſitzer Fiſcher bat 150,000 Mark für zu berathen und bereits geſtern Abend war die 


oder die Schwächen und Schatten leugnen, die 
ihm anbaften. Sie können, nicht klein ſein bei 
einer jo ins Große gebildeten Natur. Es er- 
wuchs ihm aus dem Boden der Macht die Gift⸗ 


Feſtigung guter Beziehungen zwiſchen dem däni⸗ 
ſchen Königshauſe und dem Volke fördern. König 
Chriſtian dankte für dieſe Huldigung und hob 
hervor, es bilde dieſe Kundgebung der Volksver⸗ 


Zahl der auswärtigen Theilnehmer eine recht an⸗ 
ſehnliche. Die Verhandlungen des deutſchen 
Schmiedetages finden im Saale der „Philhar⸗ 


zu bewirken nicht vermocht. Der ſtenographiſche 
Bericht verzeichnet: „Beifall rechts“. Auch dies 
erſtaunlich, wenigſtens auf den erſten Blick. 


kirchliche und gemeinnützige Anſtalten vermacht. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


; f S i ls ſchon den Wunſch Menſche Wien, 26. Mai. (W. T. W.) An der monie“ ſtatt, welcher zum Empfange der Gäſte 

tretuug ein werihuolfes Glied in der langen Scharfſichtigere wollten dama pflanze der Menſchenverachtung auf. Der Mann re e \ 
. erkennen, die Evangeliſchen auf der Rechten zu i „heutigen Hauptverſammlung des dentſchen Schul- feſtlich geſchmückt iſt. Die geſtrige Verſamm⸗ 
ne ee be e „beruhigen“, eg doch 105 wie links die der jo elt die gewaltige Bedeutung der mora- vereins nahmen 1058 Vertreter — 546 Orts- lung wurde Nachmittags 6 Uhr von Herrn 


liſchen Mächte zu preiſen und zu benntzen ver⸗ 
ſtand, ſchien zu andern Zeiten 5 und —.— 
in den ſpätern Jahren feiner Macht — die Men⸗ 
ſchen nur als Zahlen zu behandeln und auch die 
moraliſchen Mächte der do ut des-Politik einzu⸗ 
ſchlachten. Iſt dieſes Urtheil richtig, fo iſt es 
nur ein neuer Beweis für die alte Wahrheit, 
daß auf den Menſchen, der lauge Jahre hindurch 
eine 16 7 Fülle der Macht zu leiten hat, eine 
furchtbare Gewalt drückt. Denn Bismarck hatte 
dieſen Einflüſſen einen Reichthum von Herz und 


die ihm und der Königin von de 
und dem ganzen Lande im reich ſten Maße be⸗ 
thätigt würden. Der König reichte allen Mit⸗ 
gliedern der Deputationen die Hand, der Kaiſer 
von Rußland nahm beſonders Gelegenheit, mit 
dem Präſidenten Liebe einige Worte zu wechſeln. 
Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin unter⸗ 
hielten ſich ebenfalls auf das lebhafteſte mit den 
Abordnungen der Volksvertretung. 


Warncke, dem Vorſitzenden des Bundes deutſcher 
Schmiede⸗Innungen, mit einer Begrüßung der 
Delegirten und Gäſte eröffnet. Hierauf erfolgte 
die Feſtſetzung des Bureaus und der Geſchäfts⸗ 
ordnung und darauf die definitive Aufſtellung der 
Tagesordnung. Nachdem noch Herr Obermeiſter 
Poſſin die Gäſte namens der Stettiner 
Schmiede⸗Innung begrüßt, begann eine gemüth⸗ 
liches Zuſammenſein, bei welchem es auch an | 
Konzertmuſik nicht fehlte. Die mit dem Schmiede» 7) 
tage verbundene Ausſtellung von Ge» 7 


gruppen Theil. Miiſter Graf Gandolf⸗Kuen⸗ 
burg, die Mehrzahl der Abgeordneten der deutſch⸗ 
liberalen Partei, Vertreter des allgemeinen deut⸗ 
ſcheng Schulvereins in Berlin, des ſächſiſchen Ver⸗ 
bandes in Dresden, Vertreter von Stuttgart, 
Königsberg, Karlsruhe und Zürich wohnten der 
Verſammlung bei. Der Obmann des Schulver⸗ 
eins Weitlof eröffpete die Verſammlung mit einem 
dreimaligen begeiſtert aufgenommenen Hoch auf 
den Kaiſer. Der Statthalter und der Bürger⸗ 
begrüßten die Verſammlung im 


Sorge, auch der Schulgeſetzentwurf ſei weſentlich 
eines der „fortgeſetzten Zugeſtändniſſe ans Zen 
trum!“ Und der Inhalt? Der Reichstag we⸗ 
nigſtens iſt nicht gewöhnt, Aeußerungen der ver⸗ 
bündeten Regierungen, geſchweige einer unter 
ihnen, auf Anträge aus ſeinem Schooß, ja ſelbſt 
auf feine Beſchlüſſe, wenn fie nicht endgültig 
ſind, zu hören. Und hier die runde Ablehnung 
am Dönhoffsplatz, bevor am andern Ende der 
Leipziger Straße der Antrag Windthorſt, der 
letzte dieſes großen Namens, noch begründet, be⸗ 


Deutſchland. 
Berlin, 26. Mai Oberbürgermeiſter 


Dr. v. Forckenbeck iſt heute Nachmittag 
um 3½ Uhr an einem Schlaganfall ver- 
chieden. 


Max v. Forckenbeck wurde am 21. Ittober 
1821 zu Münſter geboren, ſtudirte 183942 in 
Gießen und Berlin Rechts⸗ und Staatswiſſen⸗ 
ſchaften und trat 1847 in den Staatsjuſtizdienſt. 
1848 betheiligte er ſich an der politiſchen Bewe⸗ 
gung und wurde Vorſitzender des Demokratiſch⸗ 

onſtitutionellen Vereins in Breslau. 1849 ließ 
er ſich als Rechtsanwalt in Elbing nieder. Dort 
wirkte er zugleich als Stadtverordneter und ſpä⸗ 
ter als Vertreter der Stadt beim Kreistag. 1858 
von dem Wahlbezirk Mohrungen in das Abgeord⸗ 
netenhaus gewählt, blieb er bis 1873 ununter⸗ 
brochen Mitglied deſſelben. Während der Kon⸗ 
fliktsperiode 1862 —1866 hervorragendes Mitglied 
der Fortſchrittspartei, war er Referent der Bud⸗ 
getkommiſſion über das Militärbudget und recht⸗ 
fertigte er in feinen ausführlichen Berichten die 
Nichtgenehmigung der Armee⸗Organiſation und 
die Streichung der dafür geforderten Geldmittel. 
1866 aber half er die nationalliberale Partei 
gründen und trug zur Verſöhnung der Landtags⸗ 
majorität mit der Regierung weſentlich bei, zu⸗ 
mal als er nach Grabow's Verzicht im Auguſt 
1866 zum Präſidenten des Abgeordnetenhauſes 
gewählt worden war. Dieſes Amt bekleidete er, 


vor er angegriffen und vertheidigt war, bevor es 
auch nur feſt ſtand, ob und wann derſelbe zur 
Verhandlung kommen werde! Recht auf den 
erſten, ſchier vom Zaune gebrochenen Anlaß bin 
die eilige Feſtlegung der „königlichen preußiſchen 
Regierung“! Und wie der Zufall fpielt! Sonft 
heißt es wohl; „Die königlich preußiſche Re⸗ 
gierung“. Graf von Caprivi jagt; „Die könig⸗ 
liche!“ Und er hat Recht gehabt, das ſelbſtſtändig 
zu halten; mehr Recht, als er im Augenblick 
wahrſcheinlich ſich bewußt war (!) Die ganze 
Schwere der Erklärung trat nur ſo hervor. Die 
vorliegende Schrift wird das beweiſen — nach 
den Akten des geheimen Staatsarchives. Auch 
ihr Titel wird überraſcht haben, auch ihr Inhalt 
wird erſtaunlich gefunden werden; erſtaunlicher 
ihr zeitliches Zuſammentreffen mit der Erklarung 
des Grafen von Capriri; und am erſtaunlichſten 
das völlige Abhandengekommenſein der Ueber⸗ 
lieferungen der „königlichen preußiſchen Re⸗ 
gierung“, die noch in Friedrich II. und den ge⸗ 
häuften „Merkmalen ſeiner königlichen Zuneigung“ 
für den bedrängten Orden fo lebendig waren und 
deren Quell ſie aufdeckt. Die Betrachtung hat 
den Politiker beſtimmt, Vorredner des Geſchicht⸗ 
ſchreibers zu werden. Das Buch, in welchem 
wir zuſammentreffen, iſt, wie man heute ſo gerne 
ſagt, von ſolcher Aktualität, daß die Verſicherung, 
ich habe erſt mit den mir nach einander vorge⸗ 
legten Druckbogen Kenntniß von ihm und ſeinem 


Gemüth entgegenzuſetzen, der unter den vielen 
Gaben, mit denen die verſchwenderiſche Natur 
ihn ausgeſtattet hat, eine der köſtlichſten iſt. 
Bismarck iſt alle Zeit ein fröhlicher Genoſſe, ein 
zwangloſer Kamerad geweſen mit offenem Auge 
und warmem Herzeu. Er hat ſich das bewahrt 
unter all den Nichtigkeiten einer diplomatiſchen 
Laufbahn, und in dieſen Nichtipfeiten hat ihn 
dies bewahrt. Er ſpringt dem Meitknecht nach 
und rettet ihn mit höchſter Lebensgefahr, er geht 
liebevoll auf die Träumereien eines Freundes 
ein, er kann ſeinem Knecht das Pfeifen nicht ver⸗ 
bieten, obwohl es ihn in ärgerlicher Weiſe ſtört, 
weil er weiß, daß der arme Kerl Liebeskummer 
wegpfeift, er bewahrt den Humor und rächt ſich 
mit Humor, wo ihm die Macht fehlt, einen An⸗ 
griff ſachlich zurückzuweiſen, er iſt ein Menſch 
von viel Bedürfniſſen und viel Genuß, kein Aſcet 
und kein Tugendbold, ſondern ein voller Menſch, 
der zugleich den Himmel und das Himmliſche 
ehrt, aber mit allen ſeinen Sinnen der Erde zu⸗ 
gewandt iſt, und an ihrem Leben und ihren 
Schmerzen vollen Antheil hat.“ 


— Unter der Ueberſchrift „Ein letztes 


Wort zum Fall Lück“ bringt die „Poſt“ 
folgende Darſtellung dieſes Falles: 


meiſter Dr. Brig 


brauchs⸗Artikeln für das Schmiede⸗ 
gewerk bietet für den Laien weniger Intereſſe, 
während dieſelbe für die Fachleute manche neue 
Maſchine bringt und ſchon deshalb einer ein⸗ 
gehenden Beſichtigung ſeitens der Sachverſtändigen 
werth iſt. Die ausgeſtellten Gegenſtände zeugen 
Viktoria⸗Schachten des hieſigen Kohlenwerles durchweg von ebenſo gediegener, wie ſauberer 
iſt Waſſer eingedrungen, daſſelbe iſt im Steigen Arbeit. Es haben ausgeſtellt: die Stettiner 
Alle Arbeiter find ausgefahren. Das Nelſon⸗ Werkzeugmaſchinen⸗Fabrik Ernſt Adler bie 
Werk hält man ebenfalls für gefährdet. verſchiedenſten Arten von Werkzeugmaſchinen, 
Hendert und Kaſten⸗ Stettin Wagenachſen 

Schweiz. und Federn, Guſtav Fiſcher⸗ Magdeburg 

Bern, 25. Mai. Der Maler Boecklin iſt Kaſtenblaſebalge und Feldſchmieden mit ſolchen, 
noch immer an das Bett gefeſſelt, feine Gene- Nagel fabrik Bergedorf bei Hamburg 
fung wird eine langwierige fein. Es iſt nicht Hufnägel, Eggebrecht und Schuman n⸗ 
abzuſehen, wann Boecklin wieder an die Staffelei Berlin Patent⸗Wazenachſen, 9. Heilmann» 
zurückkehren kann. Der Familie find, laut der Ellefeld i. V. Schmiedeformen, Hermann 
„Neuen Züricher Zeitung“ unzählige Sympathie Sachſe⸗ Berlin Federn, W. Gerlach ⸗Ber⸗ 
bezeugungen aus Nah und Fern von Verehrern lin Patent ⸗Strick⸗Eiſen, Goeſche und 
des Meiſters zugegangen. Kreyenberg⸗Magdeburg⸗Neuſtadt Wagen 
federn und Schmiedemeiſter W. Nöhrenheim⸗ 

Italien. Metz ein Kranzgeſtell. Der bereits geſtern er⸗ 
Rom, 26. Mai. (W. T. B.) Deputirten⸗ wähnte, von der Eiſengießerei und Maſchinen⸗ 
kammer. Der Saal und die Tribünen ſind gut 


Namen der politiſchen Behörde reſp. der Stadt 
Wien und gaben den beſten Wünſchen für den 
Erfolg der Verſammlung Ausdruck. Der Rechen⸗ 
ſchaftsbericht des Vereinsvorſtandes wurde geneh⸗ 
migt und der Vorſtand wiedergewählt. 

Dux, 25. Mai. (W. T. B.) In den 


fabrik Gebr. Gawron⸗Stettin (Inhaber 
beſucht, doch weniger gut als geſtern. Der Mi⸗ Sehlmacher und Lenz) aufgeſtellte Petroleum⸗ 
Motor — Syſtem Capitaine — befindet ſich im 


Der Grenadier Lück patroiullirte gegen 12 
Uhr Abends dem Haupt⸗Portale der Kaſerne des 
3. Garde⸗Regimenis zu Fuß zu. 


rium gegen die Anſchuldigung, verfaſſungswidrig 
zu handeln, vertheidigte ferner ſein Programm 


Des Weges und betonte, daß es ihm unmöglich ſei, nach einer 
daher kamen drei Männer, die ſich anſchickten, zehntägigen amtlichen Wirkſamkeit und da das 


niſterpräſident Giolitti vertheidigte das Miniſte⸗ 


Garten im Betrieb und erregt ſehr viel Inter⸗ 
eſſe. Beachtung verdienen auch die Lehrlings⸗ 
arbeiten der Gewerbeſchule in Kiel, 
welche im Saale ausgelegt ſind. 


— 
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und Julo. 


war ein dichtes 


Die erſte Hauptverhandlung wurde 

ute Vormittag 9], Uhr von dem Bundes- 

orſitzenden Herrn Warncke⸗ Berlin mit einem 

och auf Kaifer Wilhelm II., den Schirm, und 

Hutzherrn des deutſchen Handwerkes, eröffnet. 
Die Delegirten und Theilnehmer find heute ſehr 
zahlreich anweſend, als Kommiſſar der tal. Re⸗ 
gierung iſt Herr Departements⸗Thierarzt, Vete⸗ 
rinär⸗Aſſeſſor Dr. Müller anweſend. Durch 
Delegirte vertreten ſind die Städte: Berlin, 
Bromberg, Schweidnitz, Charlottenburg, Magde⸗ 
burg, Kaſſel, Kiel, Hamburg, Neuftrelig, Lübeck, 
Erfurt, Gera, Altona, Leipzig, Dresden, Potsdam, 
Eberswalde, Meißen, Otſch.⸗Krone, Witten a. R., 
Braunſchweig, Breek Helmſtedt, Stendal, Stettin, 
Salzwedel Chemnitz. Rathenow, Greifswald, Alt⸗ 
Landsberg, Arnswalde, Stargard. 

Nachdem Herr Obermeiſter Poſſin⸗Stet⸗ 
tin die Delegirten und Gäfte im Namen der 
Stettiner Schmiede⸗Innung begrüßt und den Wunſch 
aun geſprochen, daß die Verhandlungen dem Ge⸗ 
werk zum Segen gereichen und daß die Theil ⸗ 
nehmer die Tage in Pommerns Hauptſtadt in 
Harmonie verleben mögen, wurde in die Tages⸗ 
ordnung eingetreten. Herr General⸗Sekretär Dr. 
Schulz erſtattete zunächſt den Geſchäftsbericht 
des Verbandsvorſtandes über das abgelaufene Ge⸗ 
ſchäftsjahr 1891—92. Wir entnehmen demſel⸗ 

„ daß der Bund z. Z. 143 Innungen mit 
5166 Mitgliedern zählt. In erfreulicher Weiſe 
za ſich im verfloſſenen Geſchäftsjahr die Ver⸗ 

reitung des Geſellen⸗Legitimationsbuches ver 

mehrt. Es haben bis heute 100 Innungen 5888 
Legitimationobücher entnommen, während im 
vorigen Jahre 90 Innungen deren 5136 Stück 
bezogen hatten. Legitimationsausweiſe haben in 
dieſem Jahre 58 Janungen über 1899 veraus⸗ 
gabte Legitimationsbücher beim Vorſtand einge⸗ 
reicht, wogegen im Jahre 1890-91 54 Innun⸗ 
en ſolche Ausweiſe über 1410 verausgabte Ge⸗ 
ſealenbücher einlieferten. Es folgte der Kaſſen⸗ 
bericht, welchen Herr O. Machts ⸗Berlin er⸗ 
ſtattete. Der Bericht ſchließt in Einnahme und 
Ausgabe mit 3438.75 Mark. 

Der nächſte Gegenſtand betraf das vom 
Schmiede ⸗Innungs ⸗ Verbande herausgegebene 
„Lehrbuch für Hufbeſchlag“ und den „Leitfaden 
für Schmiede⸗Fachſchulen“, dieſe Werke haben 
von ſachverſtändiger Seite die günſtigſte Berück 
ſichtigung gefunden und ſind demnach auf das 
beite geeignet als Grundlage eines einheitlichen 
Fachſchulweſens. Herr Warncke⸗ Berlin em⸗ 
pflehlt aufs wärmſte die Organiſation bei den 

undes⸗Innungeu. — Herr Medizinal⸗Aſſeſſor 
Müller macht darauf aufmerkſam, daß von 
Seiten des Profeſſors Möller bereits ein „Lehr⸗ 
buch für Hufbeſchlag“ herausgegeben iſt, und es 
würde ſich fragen, welchem der Bücher der Vor⸗ 
zug zu geben ſei. Redner glaubt, daß es ſich bei 
der Beurtheilung dieſer Frage weſentlich darum 
handele, in welchem Alter ſich die Zöglinge be⸗ 
finden, ſeien dieſelben bereits älter und die Zeit 
zur Ausbildung eine kürzere, ſo würde wohl das 

öller'ſche das empfehlenswerthere ſein, alſo 

B. bei der Ausbildung der Geſellen zur Prü⸗ 
2 Dagegen für die Fachſchulen der Lehr⸗ 
linge dürfte das von dem Verbande herausgegebene 
Lehrbuch vortheilhafter ſein und der Einführung 
deſſelben auch ſeitens der königlichen Regierung 
nichts im Wege ſtehen. 

Im Anſchluß hieran hielt Herr Gewerbes 
Direktor Ahrens⸗Kiel einen intereſſanten Bor: 
trag über Fachſchulen unter beſonderer Beleuch 
tung der ſtufenweiſen Fortſchreitung des Unter⸗ 
richts in der Gewerbeſchule zu Kiel; Redner er⸗ 
läuterte ſeinen Vortrag unter Hinweis auf die 
ausliegenden Arbeiten der Schmiedelehrlinge aus 
der Kieler Gewerbeſchule. An das Refernt knüpfte 
ſich eine lebhafte Debatte, betont wurde darin 
u. A., daß der Meiſter vielfach ſelbſt daran die 


Schuld trage, daß die Fachſchulen nicht den er⸗ werden auch See⸗ 
wünſchten Erfolg babe, die Lehrlinne hätten wohl Schiffsleute zugelaſſen, 


Lindenhof und der evangeliſche Jünglings⸗ m? 
 Männer-Berein nach Podejuch, woſelbſt auch der 
Zitherverein „Edelweiß“ anzutreffen war. 
Extrazüge brachten nicht weniger als 3600 
ſonen nach Podejuch bezw. Finkenwalde. 


Perſonen mit den Sonderzügen befördert. 


Zeitung“ (Verlagsbuchhandlung J. J. Weber, 
Leipzig) bringt einen Bericht über den Kaiſer⸗ 
beſuch in Stettin und Danzig und dazu zwei 
Stettiner Illuſtrationen: „Der Beſuch des Kai⸗ 
ſers auf der Werft des „Vulkan“ zu Bredow“ 
und „Die Beleuchtung der Stadt vom Hafen 
aus geſehen“. Das erſtere Bild ſcheint freilich 
mehr nach der Phantaſie, als nach der Natur 
gezeichnet zu ſein, denn auf demſelben trägt der 
Kaiſer Marineuniform, während er bekanntlich 
bei ſeinem letzten Beſuch auf dem „Vulkan“ 
Infanterie⸗Uniform trug, da er ſich direkt von 
der Einweihung des Offtzierkaſinos nach der 
Werft begeben hatte. 

— fl. Marie Reiſenhofer beendet 
morgen Sonnabend ihr Gaſtſpiel am Bellevne⸗ 
theater und zwar wird ſie ſich noch in einer von 
ihr hier noch nicht gegebenen Rolle, „der Leonie“ 
in „Das alte Lied“ verabſchieden. Außerdem ge⸗ 
langt das Pohl'ſche Luſtſpiel „Die Schulreiterin“ 
zur Aufführung, worin Frl. Reiſenhofer als 
„Lucie“ bei der Kaiſer⸗Feſt⸗Vorſtellung im Stadt⸗ 
theater ſo lebhaften Beifall fand. Mit Rückſicht 
auf die Ausdehnung dieſer Vorſtellung beginnt 
dieſelbe bereits um 7 Uhr. 

— Das diesjährige Frühlingsfeſt des 
Stettiner Muſik⸗Vereins findet morgen Sonnabend 
auf dem Julo ſtatt und wird in üblicher Weiſe 
begangen. 

— Zur Beſchleunigung der Aushändi⸗ 
gung des Gepäcks der Reiſenden auf 
der Ankunftsſtation iſt, wie verlautet, auf den 
preußiſchen Staatseiſenbahnen angeordnet, daß die 
Gepuͤckſtücke auf Verlangen und bei gebörigem 
Ausweis den Empfangsberechtigten gegen Rück⸗ 
gabe des Gepäckſcheins bereits auf dem Bahnſteige 
und ohne die Eutladung aller übrigen in dem 
Gepäckwagen verladenen Gepäckſtücke abzuwarten, 
an den Reiſenden auszuliefern ſind, ſoweit die 
örtlichen Verhältniſſe dies irgend zulaſſen. 

— Wegen der vorzunehmenden Pflaſterung 
des von der Berliner Chauſſee, beim Eiſenbahn⸗ 
übergange nach dem Dorfe Scheune führenden 
Weges, wird derſelbe für den öffentlichen Verkehr 
auf etwa 4 Wochen geſperrt ſein. 

— Vom 1. Januar 1893 ab hat, auf Grund 
der betreffenden Beſtimmung der Gewerbeordnung, 
Jeder, der die Zulaſſung als Seeſchiffer oder als 
Seeſteuermann nachſucht, gleichzeitig mit de 
Nachweis der vorgeſchriebenen Fahrzeit den Nach 
weis zu erbringen, daß er nicht farben⸗ 
blind iſt. Der Nachweis iſt durch eine Be⸗ 
ſcheinigung der von den Landesregierungen errich⸗ 
teten Unterſuchungsſtellen zu führen. Die erſte 
Unterſuchung erfolgt durch einen einzelnen Sach⸗ 
verſtändigen. Wenn die Unterſuchung Farben⸗ 
blindheit ergiebt, fo kann der Unterfuchte eine 
zweite Unterſuchung verlangen. Die zweite 
Unterſuchung erfolgt durch eine Kommiſſion von 
drei Sachverſtändigen, unter welchen ein Arzt 
fich befindet. Wenn auch die zweite Unterſuchung 
Farbenblindheit ergiebt, jo kaun der Unterſuchte 
nach Ablauf eines Jahres die Wiederholung dieſer 
Unterſuchung verlangen. Unterſuchungsſtellen für 
erſte Unterſuchungen auf Farbenblindheit beſtehen 
im hieſigen Regierungsbezirk bei den Navigations- 
ſchulen zu Stralſund und Barth und bei den 
Seemannsämtern zu Wolgaſt, 
Barth, ferner für zweite und wiederholte Unter⸗ 
ſuchungen bei dem 
Dieſe Unterſuchungsſtellen treten vom 1. Juli 
892 an in Thätigkeit. Zur erſten Unterſuchung 


Luft dieſelben zu beſuchen, der Meiſter aber, oft dieſer Lootſenberufe vorbereiten oder in Binnen⸗ 
u Togar bie „Frau Meiſterin“, gewähren dem gewäſſern thätig find, wo auch Seeſchiffe verkehren. 
gen 


anne nicht die nötige Zeit für die 

Schule. Von anderer Seite wurde hervor⸗ 
gehoben, daß eine Ueberlaſtung der Lehrlinge 
durch die Fachſchule nicht erfolgen, alſo die 
Stundenzahl nicht zu hoch bemeſſen werden dürfe 
In ſeinem Schlußwort betonte Herr Dir. 
Ahrens, daß das Fachſchulweſen ganz den 
lokalen Berhältniſſen angepaßt werden müſſe, 
aber zunächſt müſſe dazu ein Anfang gemacht 
werden. — Der Organiſation des einheitlichen 
Fachſchulweſens bei den Bundesinnungen wird 


zugeſtimmt. 


EEC T 
Stettiner Nachrichten. 
* Stettin, 27. Mai. Das war geſtern, am 


Himmelfahrtsfeſte, einmal wieder ein Maientag, 
wie er nicht ſchöner gedacht werden kann: die 


Die Unterſuchung ſelbſt geſchieht nach dem Holm⸗ 
gren’ihen Verfahren, welches in Kürze darin 
beruht, daß der zu Unterſuchende aus einer 
Sammlung von etwa 120 verſchieden gefärbten 
Wollbündeln die verſchiedenen Farben, reſp. die 
einzelnen Schattirungen herauszuſuchen hat. 

* Da die in der Nacht zum 1. Mai d. J. 
auf Vorwerk Friedrichshof und auf Gut Eckerberg 
ſtattgehabten Scheunenbrände N 
Brandſtiftung zurückzuführen find, fo ift ſeitens 
des Pommerſchen Induſtrievereins, als Beſitzer 
der abgebrannten Scheunen, und ſeiſens der Ver⸗ 
ſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft „Thuringia“ zu Erfurt 
eine Belohnung von je 3 
600 Mark — für denjenigen ausgeſetzt, welcher 
bei der königlichen Staatsanwaltſchaft hierſelbſt 
ſolche Anzeige macht, daß der Brandſtifter über⸗ 
führt und zur gerichtlichen Beſtrafung gebracht 


4 zaef werden kann. 
Blumen boben ftolz ihre Köpfe empor, die Vögel * In einer der letzten Nächte find dem Ein⸗ 


ſangen munter ihre luſtigen Weiſen und die 
Sonne breitete ſich ſchon vom frühen Morgen an 
lachend über den Gefilden aus, um in ihrer ma⸗ 
jeſtätiſchen Zaubergewalt die Menſchen hinauszu⸗ 
treiben ins Freie. Wer wollte und wer konnte 
da noch widerſtehen? Tauſende von Menfchen 
— Alt und Jung, Mann und Weib — ſtrömten 
hinaus in Gottes ſchöne Natur, in die balſamiſche 
Frühlingsluft. Die Pöliger- und die Falken⸗ 
walcerftraße entlang wogten dichte Maſſen, Ecker⸗ 
berg und Lindenhof, wie die Lübſche Mühle 
hatten ſich eines überaus zahlreichen Beſuchs zu 
erfreuen gehabt. Ein gleiches Bild zeigte ſich in 
Jobannisthal. Und nicht anders wars am 
Weſtendſee, welcher Ort jetzt überhaupt als einer 
der beliebteſten Ausflugsorte in nächſter Nähe 
gelten kann. Liegt ſchon einerſeits die Reſtaura⸗ 
tion nunmehr in den Händen eines bewährten 
und langjährig erfahrenen Wirths, des Reſtaura⸗ 
teurs Waliczek, ſo entfalten ſich andererſeits aber 
auch die Anlagen zu etwas Großartigem. Wem 
es nicht beliebt, auf den Terraſſen, am Abhange 
des Berges, Platz zu nehmen, für den bietet die 
am See entlang gelegene Veranda, aus einem 
eiſernen Zelt beſtehend mit einer Segelleinewand 
überzogen, einen ſchönen, vor der Sonne geſchütz⸗ 
ten Aufenthalt. Weiter find die inneren Räum⸗ 
lichkeiten ſehr ausgebaut und dürften die Säle 
namentlich gut Hg fein für Geſellſchaften 
und Vereine. iele 3 nahmen als ihr 
7 . die Viktoriabrauerei, welche von Herrn 

kalchow in der freundlichſten Weiſe ausgeſtattet 
worden iſt. Doch auch nach andern Himmels⸗ 
gran hin pilgerten 

ap chéri, woſelbſt 
ſtattfand. 
und Abends bei eintretender Dunkelheit wurden 
die Beſucher mit dem Abbrennen eines Feuer⸗ 


werks überraſcht. Ebenſo unternahmen zahlreiche 


Maſſen einen Ausflug nach Gotzlow, Sommerluſt 
Frauendorf blieb natürlich nicht ver⸗ 
chont. So war nach allen Windrichtungen der 

ehr ein lebhafter. Auch auf den Friedhöfen 
dränge. Viele Vereine hatten 


Ausflüge veranſtaltet; der Stettiner Turnverein 


unternahm eine Fahrt nach Finkenwalde, der 
Kaufmännische Turnverein hatte Greifenhagen als 
Dur genommen, während Podejuch von dem 
Turnlebrerverein auserkoren war. Die Stet⸗ 
iner Handwerker⸗Reſſource pilgerte nach der 
Buchheide. Der Traktat » Verein ging nach 


die Menſchen, ſo nach Vorrang i 5. 
Nachmittags Gartenkonzert im Hinblick auf die größere 
die erſte Sängerin Eſſens einen tüch 


Um 6 Uyr ſtieg ein Luftballon auf Fräulein Sofie Offeney, 
des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theaters in Ber- einen großen 


wohner Friedrich Wendlandt aus Mönchkappe, 
Kreis Greifenhagen, aus ſeinem Stalle Pferd 


geſtohlen worden. 
Ritterſtraße von morgen 


der bezüglichen Arbeiten 
verkehr geſperrt. 


Wenn ich nicht irre, war geſtern ein kriti⸗ 
ſcher Tag erſter Ordnung. 5 
Wetter nicht ſo ſchön geweſen wäre, ſo hätte 


Künſtlerin es durchaus verſchmäht mit dem Publi⸗ 


2 == zu en 25 1 voll und ganz 8 der Sache 
ie iſt und ſich nicht ſcheut in gegebenen Fällen dem vor Eine ungeheure Menſchenmaſſe hatte ſich 
er- Zuſchauer den Rücken zuzuwenden. Dadurch, daß vor dem Gefänguiß, wo die 5 rn 
N \ N Nach ‚fie dem Effekt freudig entſagt, erreicht ſie eben am eingefunden \ 
Berlin wurden 164, von Berlin nach hier 248 beſten die künſtleriſche Wirkung. Soviel ich weiß, wohnten der Hinrichtung bei. 


iſt Fräul. Offenev zu längerem Gaſtſpiel ver⸗ 


— Die neueſte Nummer der „Illuſtrirten pflichtet worden, auf welches man um ſo mehr 


geſpannt ſein muß, als die Operettenſängerinnen, 
die ihr Talent in einer tüchtigen Schule bilden 
und läutern laſſen, leider immer ſeltener werden. 
Frl. Poldi Gerſa mag wohl ein wenig Herzklopfen 
gehabt haben, als ſie als Miß Droll unter die 
Gäſte des Feſtes trat. Ihre Stimme verrieth 
es zu deutlich, aber das größere Vertrautſein 
mit der Stimmung, mit dem Beifall des wohl⸗ 
wollenden Publikums feſtigte ihren Muth. 
Nur hatte man, obwohl ihre kleine Stimme 
ehr angenehm klang und ſogar durch die 
Fülle der hohen Töne überraſchte, ſowohl bei 
dem Geſange wie bei der Sprache das Gefühl, als 
müßte man ſagen „bitte räuspern Sie ſich ein⸗ 
mal ordentlich oder trinken Sie Emſer Krähnchen, 
mein Fräulein“. Im Uebrigen war ihre Leiftung 
eine ſehr gelungene. Ihr Spiel war launig und 
neckiſch, ihre Bewegungen höchſt anmuthig, überall 
war ſie ein luſtiger Kobold, die Thränen der 
Verzweiflung ſtanden ihr ebenſo gut, wie die 
Grübchen in den Wangen bei nm Lachen. Was 
an der Leiſtung noch fehlte, wird ſich bald ein⸗ 
ſtellen, wenn die Künſtlerin ruhig lächelnd auf 
ihre Rolle herabſieht. Erwähnen will ich noch, 
daß Herr Spielmann von unübertrefflicher Leb⸗ 
haftigkeit und Sangesfreudigkeit war, daß Herr 
Bauberger mehr aus ſich herausging und daß 
im dritten Aufzuge ein Strich aufgemacht war, 
der ein Lied von jenem verhängnißvollen Apfel 
betraf, in Folge deſſen Eva aus dem Paradieſe 
getrieben wurde, (ich ſage nicht Adam, weil jeder 
Adam in Gegenwart einer Eva ſich ſtets im Pa⸗ 
radieſe befindet) und daß dafür das Kouplet be⸗ 
graben wurde. ; 
Eduard Behm. 
. · A EEE FE 
Aus den Provinzen. 
Swinemünde, 25. Mai. Herr Bürger⸗ 
meiſter Eggebrecht ſcheidet mit dem heutigen Tage 
aus dem ſtädtiſchen Dienſt aus, in welchem er 
48 Jahre mit ſeltener Energie und Pflichttreue 
thätig war. Die ſtädtiſche Verwaltung hat es ſich 
nicht nehmen laſſen, den bedeutungsvollen Tag 
durch äußere Ehrenerweiſungen zu kennzeichnen, 
und auch der Staat hat der verdienſtlichen 
Thätigkeit des Herrn Bürgermeiſters Eggebrecht 
in ehrenvoller Weiſe am Abſchluß ſeiner Thätig⸗ 
keit gedacht. Herr Landrath Graf von Schwerin 
überreichte, wie das „Sw. K. Bl.“ mittheilt, 
heute Vormittag Herrn Eggebrecht in deſſen Woh⸗ 
nung den ihm von Sr. Majeſtät dem Kaiſer ver⸗ 
llehenen Krouenorden 3. Klaſſe. Um 12 Uhr 
ſtellte ſich eine Deputation der ſtädtiſchen Behör⸗ 
den ebendaſelbſt ein, in deren Auftrage Herr 
Stadtverordneten » Boriteher Konſul Schlltz in 
längerer Rede den Empfindungen der Stadtver⸗ 
tretung bei dieſem Anlaß Ausdruck verliey und 
daran die Mittheilung knüpfte, daß die Stadt be- 
ſchloſſen habe, dem Herrn Bürgermeiſter Eggebrecht 
das Ehrenbürgerrecht zu verleihen. Gleichzeitig 
4 75 die Uebergabe des in einer Mappe liegen⸗ 
den kalligraphiſch ausgeführten und Anſichten des 
Rathbauſes, Kurhauſes und der Badeanſtalt in 
Aquarellmanier enthaltenden Ehrenbürgerbriefes 
und eines in einem koſtbaren ſilbernen Tafelauf⸗ 
ſatz, zu deſſen Füßen die allegoriſchen Geſtalten 


f — Ueber die Hinrichtung Deemings liegt 


Viele hatten Zutrittskarten und 
0 Der Verbrecher 
zeigte am Tage und während der Nacht vor feiner 
Hinrichtung wenig Aufregung. Er ſprach ruhig 
über ſein bevorſtehendes Ende. Als er am 
Morgen vor ſeiner Hinrichtung um ſieben Uhr 
geweckt wurde, ſchlief er noch feſt. Nach Ent⸗ 
fernung der S chellen ſteckte er ſich eine 
Zigarre an. Er erklärte, er hege keine Beſorg⸗ 
niſſe über ſeine Zukunft, er habe mit Gott ſeinen 
Frieden abgeſchloſſen. Die Morde in Rainbill 
habe er nicht verübt, in England habe er nie die 
Selbſibeherrſchung verloren, wie er es in Auſtralien 
gethan. Kurz vor der Hinrichtung genoß er ein 
Glas Branntwein. Um zehn Uhr beſtieg er das 
Schaffot, augenſcheinlich gefaßt, bis auf ein 
leichtes Zittern, das ihn überlief. 1 die Frage 
des Sheriffs, ob er noch etwas zu jagen habe, 
zrwiderte er: „Möge Gott meinen Geiſt aufneh⸗ 
men.“ Alsdann wurde ihm die Kappe über⸗ 
gezogen und nach wenigen Worten des Geiſt⸗ 
lichen öffnete der Henker die Fallthäre, durch 
17 8 Deeming hinabſtürzte. Der Tod trat ſo⸗ 
ort ein. 


Börfen:Berichte, 

Stettin, 27. Mai. Wetter Schön. Tem⸗ 
peratur + 24° Reaumur. B 
Millimeter. — Wind: SW. e 

Weizen ruhig, per 1000 Kilogramm lok 
208.—210 bez., per Mai 208,50 6 per Mai- 
Juni 206,00 bez., per Juni⸗Juli 204,50—204 
bez., per September⸗Oktober 194 B. 

g Roggen ruhig, per 1000 Kilogramm loko 
183 -196 bez., per Mai 195,50 B., per Mai⸗ 
Juni 193 B, per Juni⸗Juli 187 B. u. G., per 
Juli⸗Auguſt 176 G., per September⸗Oktober 
170—169 bez. 

Gerſte ohne Handel. 

afer per 1000 Kilogramm 
merſches 142 bis 156 bez. 

Mais ohne Handel. 

RNüböl flau, per 100 Kilogramm loko obne 
Faß bei Kleinigkeiten —, per Mai 53,50 B., 
per September ⸗Oktober 53,00 B. 

Spi flau, per 100 Liter a 100 
Prozent loko 70er 385 nom., per Mai 70er 


15 nom., per Auguſt⸗September 70er 39,5 


Petroleum ohne Handel. 

Regulirungspreiſe: Weizen 208,50, Roggen 
195,50, 70er Spiritus 38,2, Rüböl —,—. 

Angemeldet: Nichts. 


loko pom⸗ 


Berlin, 27. Mai. Weizen per Mai 
. — bis —,— Mark, per Mai ⸗Juni 
186,00 Mark, per Juni⸗Juli 185,75 Mark. 


188,75 Mark. September⸗Oktober 168,75 
Rüböl per Mai 53,00 Mark, per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 53,00 Mark. 
Spiritu 


70er 39,50 Mark, per September⸗Oktober 70er 
38,50 Mark. 

Hafer per Mai 147,50 Mark, per Juni⸗ 
Juli 147,75 Mark. 

Petroleum per Mai 21,50 Mark. 

London. Wetter: Regenſchauer. 
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Stralſund und der Gerechtigkeit und der Wahrheit thronen, be⸗ 
ſtehenden E chenkes. i N 
eemanasamt zu Stralfund. beweiſe nen ante, Die äußeren Gore, Berlin, 27. Mal. Schluf⸗kourſe. 
1 105 N * fahne un et, 4%, 10018 Sonnen Tun Bay 
| Bürgerſchaft gewidmeten Dankesbeweiſe en „, 3%. "2a 6725 Anger Lang; Ir 
und een a 1 ſein. Möge derſelbe das utium cum dignitate au gende SW en N mag 
welche ſich a noch viele Jahre in ungeſchwächter Lebensfreudig⸗ Mail Eten Obs, 860 Seger Len 9115 
15 an Freude an dem Wohlergehen der Seinen u ae Gehen 2 SiS W ver 
! um er amort. DEE 80 20 
Ta ariheEn. 25. Mai. Die unten an ber Sata, g ee 860 Ae 1% 
onleitung werden, foweit irgend mi r 
gefördert. Im Steltiner Bezirk —— — er e N le us os 
wir erfahren, 4—5 Kolonnen und iſt begründete | Meritan. 6% Geldrente 8469 e ae 
Ausſicht, die Leitung mit Beginn der Hochſaiſon Fel Baudner gan 18 20 Berliner Herdes Sasel 10126 
in Betrieb zu ſetzen. dan n ans Dei, eng 1446 
— — "Senf t (110) 4% 10366 Beguner Gußſtablfabrit 156 70 
222 = = — do. (110) 4% 4200,60 Lauraßütte 117.16 
auf bers, Vermiſchte Nachrichten. 1 Ode ü.- 4400 4% 2 SWernle Bergiw.-Befeifd. 120,50 
— Das auf die Nummer 36.873 gefallene Fuente ct Tin . 115 15 Sfera Oübsapn  * HE 
große Loos der preußiſchen Klaſſenlotterie gehört „ace 120,00 | Be 
zur Kollekte des Lotterie⸗Einnehmers Max Meyer en, Möller. Holderg | Maingerdägn re 
ark — zufammen in Frankfurt a. O. Der ebenfalls am Sonnabend „ee prog een 2060 cher top 4810 
gezogene dritte Hauptgewinn (No. 152,017) geht weterssurg fur, 21575 | Gramalen 5» 
mit 150,000 ME n 0 Forſt i. L. 5 T nd lg. 2 
„ a rſt i. L. endenz ruhig 
feine ee i Dänemark Diet bei N 
n Beſuchen in Hamburg, wo er meiſt uner⸗ Bremen, 25. Mai. oͤrſen⸗ s 
wartet erſcheint, ſein Inkognito möglichſt zu wahr) Bericht.) Naffinirtes a per. Sr 
ren. Bei feinem letzten Beſuche — von Lübeck Notirung der Bremer Petroleum örſe.) 
aus — wo er in mehreren Läden Geſchenke für Faßzollfrei. Ruhig. Loko 5,75 Br. Baum- 
feine Gemahlin zur golderen Hochzeit einkaufte, wol le ruhig. 
und Wagen im Werthe von 400 bis 500 Mark wurde man in einem Falle ſtutzig, als der Käufer en, 25. Mai. Getreidemarkt. 
d ſchließlich erklärte, „nicht genügend Kaffe bei ſich Weizen per Mai⸗Juni 8,76 G., 8,79 B., per 
Behufs Abputzes des zum königlichen zu haben,“ und daß man die eingekauften Sachen Herbſt 8,22 G., 8,25 B. Roggen per Mai⸗ 
Schloſſe gehörigen Münzhofflügels wird die kleine nur nach dem Hotel de l'Europe, wo der König Juni 8,75 G., 8,78 B., per Herbſt 7,52 © 
ab bis zur Beendigung regelmäßig Quartier nimmt, ſchicken möchte. Der 7,55 B. Mais per Mai⸗Juni 5,24 G., 5,27 B., 
für den öffentlichen Fuhr⸗ Verkäufer dachte an Schwindler und Hochſtapler, per Juli⸗Auguſt 5,34 G., 5,37 B. Hafer per 
und die Verlegenheit amüſirte die Majeſtät außer⸗ Frühjabr 5,77 G., 5,80 B., per Herbſt 5,82 
ordentlich, bis tefephoniich ein Angeſtellter des G., 5,85 B. 0 5 
— Hotels herbeigerufen wurde, welcher den König Amſterdam, 25. Mai, Nachmittags. 
„auslöſte“. Auch im Stadttheater iſt der König Bancazinn 58, 75. 4 
angehalten” worden. Er vergaß, das Gar⸗ Amſterdam. 25. Mai Java-Kaffee 
Auch wenn das derobengeld zu bezahlen, und die Hüterin des good ordinary 51.50. b 
Hauſes erinnerte beſcheiden an das taxmäßige Amſterdam, 25. Mai, Nachmittags 
Hznorar. Der König entſchuldigte ſich od ſeines Getreidemarkt. Weizen auf Termine 


doch die Prophezeihung Meiſter Falb's gelten 
können, wenigſtens für das Bellevue⸗Theater; 
denn es trat die höchſt eigenthümliche Erſchei⸗ 
nung zu Tage, daß daſſelbe an einem Feſttage 
nicht ausverkauft war, obgleich Genüſſe der ver⸗ 
ſchiedenſten Art verlockend in Ausſicht geſtellt wur⸗ 
den. Aber vielleicht die Hitze, die Kühle des Gartens 
und des Bieres, „ein Glühwurm fand ſein Weibchen 
nicht; der hat den Schaden angericht! — der Flieder 
wars —“, was weiß ich, oder die Gaſtſpielpreiſe, 
kurz und gut, das Theater zeigte eine kritiſche 
Phyſiognomie. Und doch war die Vorſtellung 
eine außerordentlich belebte. Die neue Operette, 
die neue Beſetzung einer Rolle, der für uns 


neue, am Himmel der Kunſt aufſteigende Stern, Meiningen am Bulareſter 


Vergeſſens und bemerkte, daß er in feiner Hei⸗ 
math von einer ſolchen Taxe frei ſei. Die Gar⸗ 
derobiere erhielt natürlich durch den Adju⸗ 
tanten ein Honorar über die feſtgeſetzte Taxe 
hinaus. Als der König darauf das Reſtaurant 
von Pforte beſuchte, mußte er fi mit einem 
beſcheidenen Platze begnügen. er Wirtb er⸗ 
kannte bald darauf den König und bot ihm ein 
Seperatzimmer an. Dieſer lehnte aber dankend 
mit dem Bemerken ab, daß er ſich unter Ham⸗ 
burger Bürgern ſehr wohl befinde. 

— Bei dem Galadiner, welches nach der 
Ankunft des erbprinzlichen Paares von Sachſen⸗ 
ofe gegeben wurde, 


alles der Beachtung und der ſtillen und lauten ſoll ſich ein peinlicher Zwiſchenfall zugetragen 


Theilnahme wert! 
aus Rückſicht der Höflichkeit 


Meiſterſchaft. 


Dem Gaſte gebühre der haben. Der böchſte Kommunalbeamte von 
und der Primar Orbescu, der zu dem Diner eine 


ukareſt, 


Einladung erhalten hatte, trank ſich während des 
tigen Rauſch an und provozirte 


Skandal. Der Kammerpräſident 


lin, iſt auf dem Gebiete der heiteren Muſe eine General Mann machte dem Miniſterpräſidenten 
hervorragende Künſtlerin, welche ſich bemüht, ihre Catargin Vorwürfe, daß er ſolche Perſönlichkeiten 


Aufgabe jo ernſt wie möglich zu nehmen, wenn als Repräſentanten der Hauptſtadt dulde. 
luſti⸗ Primar war unterdeß unter den Tiſch geſunken, 
ich an ſtimmte dort ein kräftiges Lied an, und nur dank 


auch die von ihr darzuſtellenden Charaktere 
ger Natur ſind. Das iſt das erſte, was 


ihrer Leiſtung beſonders hervorheben muß. Denn der Dienerſchaft gelang es endlich, 
nichts kann mir mehr imponiren als künſtleriſcher Saale zu entfernen und nach Hauſe 


Der 


ihn aus dem 
zu ſchicken. 


Ernft. In ihrer Darbietung der Lady Siloia Um feine „Ehre“ zu retten, ließ ſich Orbescu 
verſtand ſie Natürlichkeit mit reifer Ueberlegung Tags darauf ein ärztliches Atteſt ausſtellen, daß 
trefflich zu vereinigen, ſo daß beide ln einander er keine berauſchenden Getränke vertrage und 
aufzugehen ſchienen. Ihre Stimme iſt kräftig ſchon nach einem Glaſe Wein feiner Sinne nicht 
und klangvoll, wohlgebildet in allen Regiſtern, mehr mächtig ſei. Der König und das erbprinz⸗ 
ihr Vortrag vornehm und geſchmackvoll. Was liche Paar hatten abſichtlich von dem Vorfall 
an ihrem Spiel angenehm auffällt, iſt, daß die keine Notiz genommen. 


niedr., per Mai 207,00, per November 212,00. — 
Roggen loko geſchäftslos, do. auf Termine 
feſt, per Mai 192,00, per Oktober 163,00. 
— Rübe öl loko 27,50, per Mai —,—, per 
Oerbſt 26,00. ; 

Anttverpen, 25. Mai, Nachmittags 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß loko 13/ bez. 
u. B., per Mai 13°], B., per Juni 13%, B., per 
September⸗Dezember 13°, B. Ruhig. 

# 25. Mai, Nachmittags. Rohe 

zucker (Schluß bericht) ruhig, 88 0, loko 36,75. 

Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kir 

logramm per Mai 36,75, per Juni 37,37 /, 

es Auguſt 37,75, per Okttober⸗Januar 
„75. 

Havre, 25. Mai, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Ko.) Kaffee good average Santos 
per Mai 95,50, per September 80,95, per De⸗ 
zember 79,00. Ruhig. 


udon, . Mai. Chili⸗Kupfer 
46,87, per 3 Monat 47,37. 
London, 25. Mai. An der Küſte 5 


Weizenladungen angeboten. — Wetter: Warm. 
Vndon, 25. Mai. 96% Javazucker 
loko 15,50, ruhig. — Rübenrohzucker 
foto 13.00, ſtetig. Centrifugal Cuba ——. 
Leith, 25. Mai, Nachmittags. Getreide ⸗ 
markt. Markt ruhig, aber ſtetig. Weizen und 
> nominell unverändert. Gerſte eher 
theurer. 


folgender ausführlicher Bericht aus Melbourne fa f 


Roggen per Mai 192,00 bis 192,75 Mark, Portugleſen 
per Mai⸗Juni 192,00 Mark, per Juni Juli 34% Ruſſen 


Glasgow, 25. Mai, Nachmittags. Mob Wohnung nehmen und ſich dann zur Jagd nach 
elſen (Schlußbericht) . Mixed numbers war⸗ Lubohanek begeben. 


rants 40 Sh. 10½ d. 2Käufer, 41 Sy. — d Ver 
ufer. 

Newhork, 25. Mai, Vorm. 
leum. (Anfangskourſe.) 
cates per Juni 56,37. 
91,62. 

Newhork, 25. Mai. Wechſel auf London 
4,861), Petroleum in Newyork 6.085, 
in Ppiladelphia 6,00, rohes (Marke Parkers) 
5,40. Pipe line certif, per Juni D. 
56¼ C. Mehl 3 D. 50 C. Rotber Win⸗ 
ter- Weizer lolo — D. 981), C. Rotber 
Weizen per Mai — D. 90½ C., per Jani 
— D. 90 C., per Juli — D. 91½¼ C. We 
treidefracht 2.00. Mais per Juni 3% 
Zucker 2, Schmalz los 6,72. KRajie- 
Rio Nr. 3 12¼. Kaffee per Juni ord io 
Nr. 7 11.92. Kaffee per Auguſt oro. 0 
Nr. 7 11,72. Weizen (Aufangs⸗Kours er 
Juli 91½, 


Paris, 25. Mai, Nachmittags. (Schl; $ 
Kourſe.) seit. 8 5 


9 eirn>» 
Pipe liue ceriifie 
Weizen per Juli 


Kours vom 24. 
3005 amactfirb, Men 98,50 ] 98,55 
[are ente. „„ ER 98,15 98,05 
OR 12 Mei — — 

Italieniſche 5% Rente 9175 9 

eiterr. Goldrente -..... 0.2.2. — 75 3 ; 
4% angar, Goldrente 8717, 94.69 
4% Ruſſen de 1880. | 9650 | 9445 
4% Ruffen de 1889. 8,0 90,0 
4% uniftz. Egypte r. 487,81 | 487,50 
4% Spender äußere Anleihe... 65 / 64,50 

Convert. Türken 20,50 20,47 ½ 
Türkiſche Looſe . 87,40 85,10 
4% privtl. Türk.⸗Obligationen .. 424,50 424,00 
CC 641 25 | 633,75 
SOLHDOLDEN N.. 215,00 216,25 
hehe Priorlidten 309,00 | 309,00 
| Sanque ottomane 585,00 | 582,00 
FF 677,00 | 570,06 
. ec⁰ũαHe 191,00 | 185,00 
Orédit ſoucie r 1205,00 1207,00 
5 c 165 00 160,00 
Meriolional⸗Aktien. 643,00 638,00 

Panama⸗Kanal⸗Akti — —. 

fe: „ 5 Obli ationn]“ —.— — 
Mio . —— —7—* 425,00 | 418,00 
Suezlanal⸗A tien 85.00 2787,00 
Gar Parisen 1 75 E 
‚ Credit Lyonua ls. 790,00 791,00 
Gas pour le Fr. ot lEtrong. —— —.— 


Transatlanti que 
B. de Frunce 


Ville de Paris de 1871. 


Tabacs-Ottom. ... ......... 73 00 372,00 
— 1 25 nn, 8 2 
echſel auf deutſche läge 3 M 122 22 
Wechſel auf London kurz ; 28.1% a 
Cheque auf Vondon . | 25,18 25,17¼ 

Wechſ. Amſterdam k... 206,25 | 206,81 
„Wien. tr.... 1.208,25 208,25 
S 437,50 | 136,50 
| Coiptois d' Escompte neue . 495,00 | 496,00 
Robin - u⸗Aktlen. 89,30 86,80 
Nein Nute... 98,27½ 98,30 
NU 959 295/ 

— 77,30 —.— 

Woll⸗ Berichte. 
Antwerpen, 25. Mai, Vorm. 10 Uv 


8 loko 70er 33,80 Mark, per Mai⸗ 30 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. 
Juni 70er 38,50 Mark, per Auguſt⸗September Wolle. Herren Wilkens u. ge. 


La Plata⸗Zug, Type B., per Juli 
4,62, entfernte Termine 4,75 Bertäufer, 
Schiffs⸗Nachrichten. 
Hamburg, 25. Mai. Der engliſche Dam⸗ 
pfer „Meggie“, 1747 Tonnen, von I — 
voller Ladung von Hamburg unterwegs, ſtrandete 
he n 1 wurde aber mit be⸗ 
üdigtem Bug abgebracht. Das Schiff wird i 
Dartmouth reparirt werden. n 
PP ˙ 1 
Zelegrapbifche Depeſchen. 
N Paris, 27. Mai. Die Spaltung, welche 
in dem royaliſtiſchen Lager ausgebrochen, iſt eine 
vollſtändige. Die Royaliſten in Toulouſe prote- 
ſtiren in einer Ergebenheitsadreſſe an den Grafen 
von Paris gegen die Grenobler Erklärung des 


6 | Grafen de Mun. 


Kopenhagen, 26. Mai. Nachmittags faud 


(beim kronprinzlichen Paare Familientafel von 
100 Gedecken ſtatt, an welcher die königliche 


Familie und ihre fürſtlichen Gäſte, die Miniſter, 
die Präſidenten des Reichstages und das diplo⸗ 
matiſche Korps theilnahmen. Der Kronprinz 
brachte einen Toaſt auf das Königspaar aus, 
auf welchen der König erwiderte. Nach dem 
Diner begab ſich die königliche Familie mit ihren 
Gäſten, ausgenommen die Familie des Prinzen 
von Wales und die Königin von Griechenland, 
zur Feſt⸗Vorſtellung nach dem Theater, von der 
dichtgedrängten Menge überall enthuſiaſtiſch begrüßt. 
Aufgeführt wurde die Oper „Die Hexe“. Beim 
Verlaſſen des Theaters wurden die Majeſtäten 
wiederum mit begeiſterten Zuruſen begrüßt. 
Trotz der ungeheuren Menge, welche die 
Straßen erfüllte und die auf ungefähr 100,000 
geſchätzt wurde, herrſchte überall vollkommenſte 
Ordnung. Um 9 Uhr begann die glänzende 
Jaumination. Auch ſämmtliche auf der Rhede 
liegenden deutſchen und ruſſiſchen Schiffe, vor 
allem die ruſſiſche Kaiſeryacht, find prachtvoll 
erleuchtet. Um 10 Uhr wurde auf den Schiffen 
ein Feuerwerk abgebrannt. 

Kopenhagen, 27. Mai. Die für den 
geſtrigen Nachmittag und Abend angeſetzten Feſt⸗ 
lichkeiten ſind programmmäßig verlaufen. Ver⸗ 
ſchiedene hochgeſtellte Perſönlichkeiten erhielten 
anarchiſtiſche Drohbriefe, in welchen angekündigt 
wurde, daß am Abend während der Gala⸗ 
Vorſtellung ein Attentat verübt werden würde. 
Trotzdem man dieſe Briefe für Myſtifikationen 
hielt, hat ſich eine gewiſſe Erregung in der Be⸗ 
völkerung bemerkbar gemacht. Der Abend iſt 
vollkommen ruhig verlaufen. Die Illumination 
der Stadt war eine prachtvolle. 

Kopenhagen 27. Mai. Es verlautet hier 
von der Verlobung der Prinzeſſin Louiſe, Tochter 
des Kronprinzen, mit dem Erbgroßherz von 
Luxemburg. 

London, 27. Mai. Nach einer Meldung 
der „Times“ aus Teheran, 26. d. M., iſt nach 
dort eingegangenen Nachrichten in Meſhed die 
Cholera in einer epidemiſchen Form aufgetreten; 
bisher ſind 13 Fälle konſtatirt. 

Warſchau, 27. Mai. Wie nunmehr be⸗ 
ſtimmt hier verlautet, wird das Kaiſerpaar auf 
der Rückreiſe von Kopenhagen mehrere Tage ſich 
in Warſchau aufhalten und im Lazienks⸗Palaſt 


